
4/2010 – 13 – Im Blickpunkt: Schimmel

Im Baubereich hat es in den
letzten 40 bis 50 Jahren im-
mer wieder Skandale mit Gif-
ten in Wohnräumen gegeben,
welche zum Teil begründet
waren, letztendlich aber dann
restlos überzogen wurden und
irgendwann wieder in der
Versenkung verschwanden.

Man konnte jährlich das
Gift des Jahres küren. Holz-
schutzmittel, PCB, Lindan,
Formaldehyd und Co. er-
schreck ten den Holzbau. 

Auch der Mauerwerksbau
hatte seine Schadstoffe, wel-
che aber seltsamer Weise nie
so hoch gekocht wurden wie
die im Holzbau. Wünschens-
wert wäre es sich an die
Worte von Paracelsus zu erin-
nern: „Die Menge macht das
Gift.“

Das wird zum Beispiel beim
Speisesalz deutlich. Giftig
oder gesund? Ein Mensch,
welcher überhaupt kein Salz
zu sich nimmt, wird erkran-
ken. Nimmt er einen großen
Löffel auf einmal, kann er
daran sterben. Bleibt also die
Frage, ob Salz giftig oder ge-
sund ist?

Realismus ist also gefragt
und kein Übereifer mit wirt-
schaftlichem Hintergrund.

Bei der Beseitigung von
umfangreichen Schimmel-
pilzverfleckungen sind aller-
dings die entsprechenden
Schutzmaßnahmen zu beach-
ten. 

Die häufige Meinung, dass
schimmelpilzbefallenes Holz
anfälliger für holzzerstörende
Pilze ist, ist bisher wissen-
schaftlich nicht bewiesen. 

Natürlich wächst Schimmel-
pilz nur bei ausreichender,
also zu hoher Feuchte, welche,
wenn die Ursache nicht besei-
tigt wird, irgendwann ohnehin
zu einem Befall mit holzzer-
störenden Pilzen führen kann.

Holzzerstörende Pilze benö-
tigen bekanntermaßen für ihr
Wachstum ebenfalls freies,
ungebundenes Wasser. Freies,
ungebundenes Wasser stellt
sich in den �ohlräumen ab
der sogenannten Fasersätti-
gung ein. Bei europäischem
Nadelholz ist die Fasersätti-
gung erst bei einer Holz-
feuchte oberhalb u �� 30 M%
erreicht.

Aus diesem Grund kann,
wie auch unter anderem in
der DIN 68800 dargelegt, auf
einem chemischen Holzschutz
gegen Pilzbefall dann verzich-
tet werden, wenn sicher ge-
stellt ist, dass die max. Holz-
feuchte der Bausubstanz nicht
langfristig die Fasersättigung
überschreitet, wobei hier aus
Sicherheitsgründen nicht 30 %
sondern 20 % zugrunde gelegt
sind.

Eine kurzzeitige Überschrei-
tung des Fasersättigungsberei-
ches (bis ca. drei Monate)
führt nicht zu einer Schädi-
gung des Bauteils durch holz-
zerstörende Pilze.

Anders bei Schimmelpilzen.
Bereits eine kurzzeitige
Feuchteanreicherung an der
Oberfläche von ansonsten
trockenem Holz kann ein hef-
tiges Schimmelpilzwachstum
an der Oberfläche bewirken,
wenn auch die weiteren
Wachstumsbedingungen,
Nährstoffangebot und Tempe-
ratur, gegeben sind.

Schimmelpilz = Mangel?

Der Begriff Mangel ist ei-
gentlich zunächst ein Rechts-
begriff. Dennoch reden um-
gangssprachlich auch Bau-
fachleute und Sachverständige
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Probleme mit den Schimmelreitern
Wie gefährlich sind Schimmelpilze?

Seit einigen Jahren ist das Thema Schimmelpilze und Gesund-
heit in den Medien und Fachartikeln förmlich explodiert. Viele
Vereine, auch wenn sie weder direkt noch indirekt mit dem
Thema befasst sind, bieten Seminare an, zum Teil mit Werbe-
aussagen wie: „Wir bilden Sie zu Schimmelexperten aus – das
Geschäftsmodell mit Zukunft.“ Was soll man davon halten?

Schimmelpilze – ein Risiko
für die Bausubstanz?

Schimmelpilze stellen kein
Risiko für die Holzfestigkeit
dar, sie greifen die Holzsub-
stanz nicht an. 

Schimmelpilz wächst so-
wohl auf Holzoberflächen und
ernährt sich dabei von Holz-
inhaltsstoffen, von ange-
schnittenen Zellen sowie or-
ganischen Verunreinigungen
und auch Anstrichen, Tapeten,
Lederwaren, Textilien u.s.w.

Die einzige Beeinträchti-
gung der Bausubstanz besteht
in der Regel in den verursach-
ten, zurückbleibenden Verfär-
bungen. Dort, wo also die Op-
tik eine Rolle spielt, kann sich
also ein optischer Mangel ein-
stellen. Die Verfleckungen
können häufig nicht durch
Anstriche sicher dauerhaft
überdeckt werden.

Liegt ein optischer An-
spruch vor und ist ein lasie-
render Anstrich oder über-
haupt kein Anstrich vorgese-
hen, hilft dann nur noch ab-
hobeln, abschleifen oder aus-
tauschen, wenn man sich
nicht auf eine Minderung
einigen kann.

Abb. 1 und Abb. 2:
Typische Schimmelpilzquellen in
Wohnräumen.
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in der Regel von „Mängeln.“
Es geht um die Frage, wann ist
ein Schimmelpilz ein Mangel.

Ein Schimmelpilzbefall hat
also zunächst mit zu hoher
Feuchte zu tun. Ist zu hohe
Feuchte auf einen Bau- bzw.
Ausführungsmangel zurück-
zuführen, ist dieser natürlich
zunächst für sich ein Mangel
und damit zu beseitigen.

Ist die zu hohe Feuchte auf
zum Beispiel zu feucht ver-
bautes Material, eine nicht
fachgerechte Konstruktion
oder auch auf Abdichtungs-
mängel zurückzuführen, muss
dieser Mangel natürlich zu-
nächst abgestellt werden. 

Das zu feuchte Material
muss in einem unkritischen
Zeitraum bis auf ein unkriti-
sches Niveau, zum Beispiel
u ≤ 20 M%., zurücktrocknen
können.

Ist dies auf natürliche Art
und Weise nicht erreichbar,
muss evtl. künstlich getrock-
net werden.

Sind dann die Ursachen be-
seitigt, verbleibt noch erkenn-
bar, der sogenannte „Pilzra-
sen“ bzw. das Mycel und die
Sporen.

Nach einer Reinigung ver-
bleibt aber in der Regel auch
noch die Verfärbung, welche
nur selten restlos zu beseiti-
gen ist. Daraus kann sich also

der erste Mangelpunkt erge-
ben, ein optischer Mangel und
als solcher ist er dann auch
nach den bekannten Verfah-
ren zur Beurteilung eines op-
tischen Mangels zu bewerten.

Ist also ein sichtbares, op-
tisch bedeutsames Bauteil be-
fallen, dazu noch naturfarben
oder lasiert, wird der Mangel
kaum auf einfache Art und
Weise, im Gegensatz zu de -
ckend gestrichenen Bauteilen,
ohne Austausch zu beseitigen
sein.

Ist das Bauteil jedoch ver-
deckt, zum Beispiel Holzstil
oder Balken einer beidseitig
bekleideten Holztafel, liegt
kein optischer Mangel vor.

Auch zum Beispiel an Spar-
ren im nicht ausgebauten
Spitzboden ist üblicherweise
kein optischer Anspruch zu
stellen.

Zur Bewertung bzw. Beur-
teilung von optischen Män-
geln hat sich die sogenannte
Zielbaummethode nach Auern-
hammer bewährt.

Der 2. mögliche Mangel ist
die Gefährdung oder Beein-
trächtigung der Gesundheit
der Bewohner oder Nutzer. Bei
dieser Betrachtung entstehen
die größten Missverständnisse
und Auseinandersetzungen.

Neben einer Vielzahl von
mehr oder weniger seriösen
Fachartikeln mit unterschied-
lichen Standpunkten sollte
eine Beurteilung hier auf Ba-
sis des „Leitfadens zur Ursa-
chensuche und Sanierung bei
Schimmelpilzwachstum in In-
nenräumen“, auch Schimmel-
pilzsanierungsleitfaden ge-
nannt und den „Schimmel-
pilzleitfaden“ vorgenommen
werden.

Diese Leitfäden wurden vom
Umweltbundesamt herausge-
geben. An seiner Erarbeitung

haben 30 Wissenschaftler auf
dem Gebiet mitgewirkt, wel-
che sicherlich trotz teils ge-
genteiliger Meinung, letztend-
lich diese Leitfäden erarbeitet
haben.

Der Titel dieser Leitfäden
sagt es aber bereits aus: „Es
geht um die Belastung und die
Gefährdung von Innenräu-
men, also Wohnräumen bzw.
Räumen, welche definitions-
gemäß dem dauernden Auf-
enthalt von Menschen dienen.
Es geht nicht um eine Trauf-
schalung oder dem Sparren im
nicht ausgebauten Spitzboden.

Gesundheitsgefährdung
generell?

Der maßgebliche Leitfaden
des Umweltbundesamtes for-
muliert recht eindeutig und
treffend – es geht um Schim-
melpilzwachstum in Innen-
räumen.

Nun wäre es ja recht ein-
fach, wenn man Grenzwerte
der Belastung aus Sporen
dazu in dem Leitfaden finden
würde. Leider gibt es keine
Grenzwerte und nur den Hin-
weis, dass weder anerkannte
Methoden noch geeignete
Grenzwerte vorliegen. 

Dies ist auch letztendlich
damit zu erklären, dass Art
und Umfang neben der Umge-
bung und den Umgebungsein-
flüssen zusätzlich klimati-
schen und jahreszeitlichen
Schwankungen unterliegen.

Die Wohnlage in der Nähe
einer Mülldeponie, eines
Sumpfgebietes oder Natur-
schutzgebietes sowie ein
Komposthaufen im Garten
können die Sporenkonzentra-
tion in der Raumluft oft deut-
lich stärker beeinflussen als
ein baulich bedingter Schim-
melpilzbefall.

Es gibt aber Tabellen, wel-
che aussagen, ob eine Innen-
raumquelle unwahrscheinlich;
nicht auszuschließen oder
wahrscheinlich ist. Diese Ta-
belle ist für kultivierbare
Schimmelpilze und für Parti-
kelauswertungen vorhanden. 

Eines haben aber die Tabel-
len gemein – eine Beurteilung
findet ausschließlich in einer
Relation zur jeweiligen Au-
ßenluftbelastung statt. Mes-

Abb. 3 und Abb. 4:
Leichter Befall – allgemein kein Risiko,
wenn die Sporen nicht in die Raum-
luft gelangen und die Ursache der
Feuchte beseitigt ist.
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Abb. 5:
Schimmelpilz am Dachüberstand.
Ist die Ursache, hier undichte Installa-
tionsschächte beseitigt, verbleibt aller-
dings ein optischer Mangel.
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sungen ohne Feststellung der
Außenluftbelastung sind also
nicht hilfreich bzw. nicht ver-
wertbar.

Ja und wie soll man denn
nun einen Grenzwert für die
Innenraumluft festlegen? Wis-
senschaftlich abgesicherte
Aussagen über eine Dosis-
Wirkungsbeziehung zwischen
der Schimmelpilzexposition in
Innenräumen und gesundheit-
lichen Beschwerden sind bis-
her nicht möglich bzw. liegen
nicht vor.

Daher kann aus den gemes-
senen Schimmelpilzkonzen-
trationen nicht unmittelbar
auf eine gesundheitliche Wir-
kung geschlossen werden. So
steht dann auch in dem Leit-
faden, dass reizende und toxi-
sche Wirkungen von Schim-
melpilzen bisher – fast aus-
schließlich – nur an belasteten
Arbeitsplätzen mit hohen
Schimmelpilzkonzentrationen
nachgewiesen wurden.

Die Angst vor einem Schim-
melpilzfleck an der Gebäude-
substanz steht in keiner Rela-
tion zum Komposthaufen im
Garten oder der Bioabfall-
tonne in der Küche.

Die Realität unserer
Umwelt

Pilze sind grundsätzlich ein
natürlicher Teil unserer Um-
welt. Somit befinden sich
Schimmelpilzsporen stets in
der uns umgebenden Umwelt
bzw. Luft in mehr oder weni-
ger starken Konzentrationen.

Insbesondere in der Vegeta-
tionsperiode liegt allgemein in
der uns umgebenden Außen-
luft eine zum Teil stark er-
höhte Konzentration vor.

Vor allem in feuchten Wald-
und Naturschutzgebieten so-
wie auch im heimischen Gar-
ten im Bereich von Kompos -
tierungseinrichtungen etc.
sind in unserer Außenluft zum
Teil stark erhöhte Sporenkon-
zentrationen feststellbar.

Letztendlich auch im eige-
nen Wohnbereich, hier zum
Beispiel ausgehend von der
Bioabfalltonne über Pflanzen
und Blumenerde bis hin zu
verdorbenen Speisen, befalle-
nen Seiferesten in der Dusche
u.s.w.

Raumluftmessungen und
Grenzwerte sind unter diesem
Aspekt kaum aussagefähig
bzw. realistisch festzulegen.
Bekannt sind derzeit etwa
280.000 Schimmelpilzarten.
Schimmelpilze sind nicht ge-
nerell gesundheitsschädlich.
Relevante systematische In-
fektionen sind sehr selten und
betreffen insbesondere Perso-
nen mit einem schwachen
oder geschädigten Immunsys -
tem.

Schimmelpilze bilden auf
den jeweiligen Substraten
bzw. Nährböden feine Haarge-
flechte, an welchen sich dann
Sporenträger und Sporen bil-
den. Diese Sporen werden
dann vorrangig durch die Luft
verbreitet.

Die entscheidende Voraus-
setzung für ein Schimmelpilz-
wachstum ist, wie gesagt,
stets eine hohe Material-
feuchte sowie eine ausrei-
chende Temperatur. Ein ent-
sprechendes Nährstoffangebot
ist nahezu immer und überall
ausreichend vorhanden.

Nach Rücktrocknung des
Holzes unterhalb der erforder-
lichen Holzfeuchte stirbt das
sporenbildende Mycel ab bzw.
ist steril. Es kommt dann zu
keiner weiteren Beeinträchti-
gung bzw. Belastung.

Ein Schimmelpilzwachstum
mit der Freisetzung entspre-
chender Schimmelpilzsporen
kann also sowohl in der uns
umgebenen Umwelt außerhalb
unserer Wohnung wie auch
innerhalb unserer Wohnung
auftreten. 

Das Beurteilungsproblem

Eine Sporenbelastung der
Raumluft kann sowohl durch
einen Eintrag von außen her-
beigeführt werden wie auch
durch ein Wachstum inner-
halb der Wohnungen mit ei-
ner unmittelbaren Freisetzung
der Sporen in die jeweilige
Wohnraumluft. Dies ist durch
entsprechende bauliche Vor-
kehrungen bzw. Reduzierung
der Sporenbelastung zu ver-
meiden.

Bei der Beurteilung eines
Baumangels geht es insofern
einzig und allein darum, ein
Schimmelpilzwachstum mit

Mit Sicherheit 
der bessere Partner

W W W. I S O C E L L . A T

Ein ungedämmtes Dach über ausgebautem

Wohnraum, die Abdichtung der Bauanschlussfuge,

die Anbindung von Dampfbremsen an Ziegel

und Beton, ein überputzbares Klebeband usw.

Sie haben die Anforderung - wir haben die   
Zellulosedämmung und das Luftdichtheitssystem.
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Abb. 6: und 7:
Schimmelpilz auf Wandoberfläche in-
nen. Hier werden Sporen in die Innen-
raumluft freigesetzt. Sogar Möbel
sind befallen.
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einer unmittelbaren Sporen-
freisetzung in die Raumluft
weitgehend zu unterbinden.
Ein Schimmelpilzwachstum in
Innenräumen sollte also ver-
mieden werden.

Ein Schimmelpilzwachstum
außerhalb von Wohnräumen,
wie zum Beispiel im Bereich
von Dachschrägen, Dachbö-
den und anderem nicht un-
mittelbar im Raumluftverbund
stehenden Räumen und Bau-
teilschichten spielen bei der
Beurteilung eines entspre-
chenden Gefährdungspotenti-
als keine Rolle und stellen in-
sofern mit Ausnahme eines
evtl. optischen Mangels kei-
nen generellen Baumangel
dar.

Die Einbeziehung eines evtl.
Sporeneintrags aus nicht im
Luftverbund stehenden Räu-
men sowie vor allem aus Au-
ßenbereichen ist, faktisch ge-
sehen, ohnehin nicht möglich.

Zusammenfassung

Zusammengefasst kann
festgestellt werden, dass eine
Schimmelpilzbildung dann 

Abb. 8:
Schimmelpilz im Falz eines Fensters
durch ungünstige Anordnung der
Dichtung. Obwohl hier ein Eintrag in
den Innenraum gegeben ist, bewirkt
ein solcher Baumangel kaum Hysterie.

6 7

einen Baumangel darstellt,
wenn dieses Wachstum inner-
halb von Wohn- oder Ge-
schäftsräumen auftritt und in
einem Baumangel begründet
ist und es dadurch unmittel-
bar zu einer unzuträglichen
Erhöhung der Sporenbelas -
tung der Raumluft kommt.

Schimmelpilzbildungen,
welche keinen unmittelbaren
Zugang bzw. Eintrag in die
entsprechenden genutzten
Wohnräume bewirken, stellen
somit keinen Mangel bzw.
Beeinträchtigung der Wohn-
hygiene dar, da eine material-
oder substanzschädigende
Wirkung von Schimmelpilzen
in der Regel nicht ausgeht.

So begrenzt sich, auch auf-
bauend auf den entsprechen-
den Regelungen des BGB und
der Bauordnung, eine Man-
gelhaftigkeit auf einen akti-
ven/lebenden Schimmelpilz-
befall innerhalb von Wohn-
räumen.

Selbst eine während der
Bauphase erhöhte Feuchtig-
keit mit einem entsprechen-
den Befall innerhalb derarti-
ger Räume stellt, sofern eine
kurzfristige Abtrocknung ge-
geben ist, in der Regel kein
Problem dar.

Nach einer entsprechenden
Abtrocknung ist ein weiteres
Wachstum nicht mehr gege-
ben, der Schimmel ist abge-
storben und das sporenbil-
dende Mycel ist steril, so dass
davon keine weitere relevante
Beeinträchtigung ausgeht. 

Sofern eine entsprechende
Beseitigung nach Abtrock-
nung erforderlich wird, kann
dies mechanisch erfolgen. Da-
bei sind allerdings die ent-
sprechenden Vorsichts- und
Schutzmaßnahmen zu beach-

ten. Ggf. ist eine zusätzliche
Behandlung/Reinigung, zum
Beispiel mit Industriealkohol
sinnvoll bzw. nötig.

Die bisweilen vorgetragene
Befürchtung des „Wiederauf-
lebens“ sind unbegründet, tot
ist tot!

Liegen entsprechende
Wachstumsbedingungen vor,
ist ohnehin durch die stets in
der uns umgebenden Umwelt
vorhandene Sporenbelastung
eine Wachstumsmöglichkeit
gegeben, unabhängig von
Sporen in oder auf den ent-
sprechenden Bauteilen.

Nicht Hysterie und Ge-
schäftssinn, sondern Nüch-
ternheit ist gefragt. �
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